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Der Block.
Gleichzeitig liegen unmittelbar nach den .Konferenzen

freisinniger Führer mit dem Fürsten Bülow in Norderney
drei bemerkenswerte Aeußerungen zu der „Paarung libe¬
ralen und konservativen Geistes" oder dem liberal -kon¬
servativen Block vor, der die innere Politik des deutschen
Reichs in diesem Winter — oder noch länger ? — be¬
herrschen soll ; es hat der Berliner Parteitag der Frei¬
sinnigen Volkspartei , der stärksten von den drei links¬
liberalen Parteien , gesprochen , und es haben sich zwei
Führer der Deutschen Volkspartei geäußert : Konrad
Haußmann sm „März " und der badische Landtags¬
abgeordnete Dr . Heimburger im „B . Tagbl .

" .
Der Parteitag der Freisinnigen Bolkspartei stand

unter dem Zeichen der Blockfrage. Natürlich war auch
die liberale Einigung Gegenstand der Erörterung und es
ließ sich erfreulicherweise ein recht beträchtlicher Fort¬
schritt gegen den Wiesbadener Parteitag feststellen : man
schließt heute die Nationalsozialen nicht mehr von der
liberalen Gemeinschaft aus , wenn auch gegen Naumann
manch' herbes und auch ungerechtes Wort fiel . (Naumann
ist über diese Borwürfe hinweggegangen uirü hat seiner
Freude über die weitgehende Uebereinstimmung der Be¬
schlüsse der Freisinnigen Volkspartei mit denen der Frei¬
sinnigen Vereinigung in der„ Hilfe" Ausdruck gegeben) . Und
weiter kamen Handels -, Verkehrsfragen , Mittelstandsfra¬
gen , Arbeiterfragen rc . zur Besprechung, aber all ' das
trat sowohl räumlich , wie sächlich zurück hinter der Frage :
Wie stellt sich die Partei zur Blockpolitik? Die Antwort ,
die diese Frage bekam, war keine runde und nette , und
konnte sie nicht sein . Abwarten , das war das Thema ,das jeder Redner varrierte , manchmal etwas stürmischer,
manchmal etwas staatsmännischer , je nach Temperament .
„Wir wollen abwarten , ob die Blockpolitik die links¬
liberalen Parteien befriedigen kann"

, aber von einer
Preisgabe grundlegender liberalen Forderungen kann
nicht die Rede sein . Diese Worte , zur Einleitung des
Parteitags von Schmidt - Elberfeld gesprochen , fanden
ihre Fortsetzung durch Müller -Meiningen , Dr . Wiemer
und andere Redner , und darin gipfelte auch die vom
Parteitag einstimmig angenommene Resolution , nachdem
eine vom Wahlverein Rostock gestellte, „ die Politik des
Abwartens aufzugeben"

, zurückgezogen worden war . Die
nämliche Entscheidung fiel auch in der mit der Block¬
politik in engem Zusammenhang stehenden Frage der Re¬
form des Dreiklassenwahlrechts . Der Parteitag hat also

Die blaue Dame .
Kriminal - Noman von Auguste Groncr .

38) ( Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Wie scharf er das Wort „Zwei" betont.
„So gegen halb elf ist der Wagen vorgefahren.

"
„Wissen Sie vielleicht die Nummer des Wagens ?"
„Nein .

"
„Und den Kutscher kennen Sie auch nicht ?"
„Nein .

"

„Haben Sie genau gesehen, daß es Fräulein Leh¬
mann war, welche da mit der Toni heimkam ?"

Frau Deisler schaut verwundert auf.
Und dann wird ihr Gesicht bleich, und ihre Hände

fangen zü zittern an.
„Nur ruhig ! Frau ! Nur jetzt ruhig sein"

, ermahnt
sie der Detektiv.

„Sie glauben also . . .
" stammelt die Alte.

„Ich will doch wissen, was Sie glauben. War es
sicher Fräulein Lehmann, welche da Heimkam? Haben Sie
sie genau gesehen ?"

„Nein .
"

„Warum nicht.
"

„Weil es beim Gitter trotz der Wagenlaternen nicht
sehr licht war.

"

„Aber im Hause wird es doch licht gewesen sein ?"
„Das schon. Aber — die Toni hat ihren Ritikül

im Wagen vergessen . Den habe ich bringen müssen Und
bis ich ins Haus gekommen bin , ist das Fräulein schon
fast im ersten Stock gewesen . "

„Und die Toni ? Hot sich diese auch so beeilt, Ihnen
aus den Augen zu kommen ?"

„Nein . Die hat ans ihren Beutel gewartet und hat
Msagt , ich soll ihr Tee machen, sie kommt gleich wieder zu
mir herunter .

"
„Weiter !"
„Sie ist auch wirklich gleich wieder dagewesen .

"
„Ist Ihnen nichts an ihr ausgefallen?"

«Daß sie bleich war Und müde ausgeschaut hat - Und
«ch-SWt Hai ss sie. Mer sie hat ja schon de» gduzeA
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den Weg einstimmig gebilligt , den die F̂ührer bisher
eingeschlagen, einen Weg, auf den nicht der Zug des
Herzens den Freisinn geführt hat , und der mit aller
Vorsicht und Zurückhaltung begangen wird , weil die po¬
litischen Verhältnisse zu ihm genötigt haben und er gegen¬
wärtig die einzige Möglichkeit, liberale Forderungen durch¬
zusetzen, bietet.

Auch Dr . Heimburger stellt eingangs seines Ar¬
tikels (im B . T . ) fest, daß nicht „ freudige Genugtuung ",
sondern „ wachsendes Mißtrauen " den Bülow 'schen Block
bei seiner Geburt begrüßt hat . Aber auch er — ein Mit¬
glied der badischen Volkspartei , die so gern von sozia¬
listischer Seite als „ wahre , echte Demokraten " gegenüber
den württembergischen .Hofdemokraten hingestellt wird —
hält denen , die das Zusammenkrachen des Blocks mit Un¬
geduld herbeisehnen, vor Augen :

„ Auch der Reichsblock verdankt seine Entstehung
nicht einer Laune , sondern einem Bedürfnis , das wir ,
die wir ans der äußersten Linken dieses Blocks stehen ,
nicht minder lebhaft empfanden als die Blockgenossen
rechts von uns — und der Reichskanzler . Es war
das Bedürfnis , der Zentrumswirtschaft im Reich ein
Ende zu machen . Es wurde uns die Aussicht eröff¬
net, nicht nur den unerträglichen Einfluß des Zentrums
auf Gesetzgebung und Verwaltung zu brechen , sondern
auch wenigstens einen namhaften Teil unserer politi¬
schen Forderungen erfüllt zu sehen und dadurch den Weg
für weitere demokratische Arbeit freizumachen . Soll¬
ten wir da die dargebotene Hand von vornherein schroff
zurückweisen und damit dem Zentrum von neuem in
den Sattel helfen ? Sollten wir nicht den ehrlichen

, Versuch machen, der Reichsregierung einZusammenarbei -
ten mit der Linken und die Erfüllung wenigstens der
dringendsten Forderungen des Liberalismus zu ermög¬
lichen? Wir glauben , wir hätten uns damit den be¬
rechtigten Vorwurf zugezogen, aus öder Rechthaberei
einen großen Augenblick verpaßt und unseren gefähr¬
lichsten politischen Gegnern einen unerwarteten Triumph
bereitet zu haben .

"
Und auch Heimburger sagt : wir müssen abwar¬

ten . Bis zu kommender Reichstagssession „ werden wir
unsere Ungeduld Wohl noch zügeln müssen.

Wie Heimburger , so erklärt auch Haußmann , der
die Blockpolitik an dem Problem der preußischen Wahl¬
rechtsreform erörtert , als Konsequenz der politischen Si¬
tuation nach den Reichstagswahlen : „ Wäre die Linke
nicht dem schlimmsten Schein grundsatzloser und persön-
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licher Geschäftspolitik ausgesetzt, wenn sie sich nicht jetzt
daran erinnern würde , daß sie sich nur — nur deshalb
am politischen Leben mit seinem zweifelhaften Vergnügen
beteiligt , um zurückgebliebene Staatseinrichtungen dem
entwickelten Rechtsbewußtsein anznnähern und anzu¬
passen?"

So besteht unter den Führern aller linksliberalen
Gruppen Einmütigkeit , daß an der Blockpolitik vorläufig
festgehalten werden solle, bis die kommende Par¬
lamentszeit die Entscheidung darüber bringt , ob innerhalb
dieser Gruppierung liberale Forderungen Erfüllung fin¬
den . In der Tat weiß zur Zeit niemand einen besseren Rat
zu erteilen . Und auch einzelne demokratische Blätter , de¬
nen diese Konstellation ungemütlich ist, kommen über die
Kritik nicht hinaus . Denn es fehlt zu einer anderen
Gruppierung die Unterlage . Die Sozialdemokraten ver¬
hindern durch ihre ablehnende Haltung und ihre Gesamt¬
tendenz die Bildung eines linken Blocks , sie hoffen auch
heute noch wie vor zwanzig Jahren das Erbe des Frei¬
sinns antreten zu können, eine Hoffnung , die freilich
ebenso wenig in Erfüllung gehen dürfte wie viele ande¬
ren . Und dann steht ain Weg das Zentrum . Es tut ,als ob es den vergnüglichen Zuschauer spiele und doch
geht aus jeder Aeußerung die Wut hervor , daß es aus
dem Weg an den Zaun gedrückt worden ist . Mit allen
Mitteln sucht es den Freisinn aus dem Weg zu drängen ,um selbst wieder diesen Weg gehen zu können. Also
ist die Frage die : entweder Blockpolitik oder Zentrnms -
politik . Eine andere Frage gibt es nicht, da zu einer
anderen Konstellation unsere Zeit noch nicht reif ist . Den
Wagen müßte man Nur dann laufen lassen , wenn für den
Liberalismus nichts herauskommt . Das aber weiß zur
Zeit Niemand und deshalb sagen auch wir mit Heim¬
burger : wir müssen abwarten .

Parteitag der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands.

Essen , 16 . Sept . 1907 .
Erste Sitzung der Parteikonferenz .
Im Maaßschen Restaurant in Rüttenscheid bei Essentrat heute früh die sozialdemokratische Partei¬

konferenz zu ihrer ersten Sitzung zusammen . Im
Saale herrschte eine fürchterliche Enge , die den Eindruck
eines wirren Durcheinanders macht.

Die heutige Verhandlung wird vom Reichstagsabge -

Tag Kopfweh gehabt . Und heiser war sie"
, ergänzt die

Deisler ihre Antwort und setzt hinzu : „Sie hat mich
gefragt, warum ich den Phylax bei mir habe .

"
„Der Hünd war damals im Zimmer ?"
„Ja , schon den ganzen Abend . Ich habe mich ja

so gefürchtet .
"

„Weiter, Frau Deisler .
"

„Ich habe ihr gesagt, warum ich den Hund hereinge¬
nommen habe, und habe ihr dann erzählt, daß das Haus
so einen gewissen Ruf hat , und daß ich den Schrei gehört
habe . Darauf hat sie mir erzählt, daß ihre Gnädige si¬
cherlich auch in letzter Zeit etwas wahrgenommen haben
mUA , weil sie sich auch gefürchtet hat. Und auch die
Toni war jetzt furchtsam geworden. Sie hat mich gebeten ,
ich soll diesmal bei ihr oben schlafen .

"
„Wozu Sie sich bereit erklärten .

"

„Ja . Ich habe es auch meinetwegen getan, denn
ich habe mich ja auch gefürchtet . Während wir noch Ve¬
den, läutete das Fräulein .

"
Die Deisler hält im Reden ein und rutscht Unruhig auf

ihrem Sitz Umher .
„Das Fräulein " , wiederholte sie .dann schaudernd,

„ oder — wer es halt war — und da ist die Toni hi-
ncmsjgegangen.

"

„Und lang weggeblieben?"

„Nein . Sie war gleich wieder da . Nur Wasser hat
sie noch holen müssen — für das Fräulein — so hat sie
wenigstens gesagt . Wie sie wieder heruntergekommen ist ,
hat sie ihre Wasserflasche mitgebracht und hat für sich
Wasser mit hinaufgenommen. Wir sind dann gleich mit
einander hinaufgegangen und eine Viertelstunde später hat
die Toni schon fest geschlafen .

"
„ Glauben Sie !"

„Ich habe doch ihre tiefen Atemzüge gehört , so atmet
man nur im Schlaf ."

„Oder wenn man Schlaf markieren will .
"

„Sie glauben —"

„Nein , ich glaube nicht, sondern bin fest davon Über¬
zeugt, daß die Toni in jener Nacht nicht eine Viertelstunde

„Nein, denn, wenn man weiß , daß zwei Türen wei¬
ter eine Ermordete liegt —"

„Herr Gott
„Dann Pflegt man nicht zu schlafen, besonders wenn

man an dem Mord beteiligt ist. "
„Nein , nein , Herr Müller . Das glaube ich nicht.

"
Die alte Frau schrie das geradezu heraus.
„Die Toni ist unschuldig , so ist man nicht, und so

schaut eine nicht ums . die io etwas run kann. Eine so
liebe, ernste , traurige Person , die so fromm ist, die so
leidenschaftlich betet . Nein ! Nein ! Sie können entdeckt
haben , was immer — die Toni ist unschuldig . "

Ordentlich leidenschaftlich war sie geworden , die alte
Frau , und ihr welkes Gesicht sah ganz anders, erhellt,
veredelt aus .

Der Detektiv sah sie freundlich an.
„Hat es Ihnen nicht etwa auch das hübsche Gesicht

dieser Toni angetan ?" fragte er .
Die Frau lachte kurz auf.
„Lächerlich", entgegnete sie zornig, „die ist viel was

Besseres als nur hübsch . Die ist tüchtig und brav — da¬
rauf können Sie sich verlassen . Ein Frauenzimmer kriegt
das bei einem anderen bald heraus, denn wir lasten uns
— wenigstens was die Weiber anbelangt — von einer
schönen Larve nicht fangen."

Daraufhin entstand abermals eine Pause. Müller
konstatierte in aller Eile Und bei sich selber, daß bislang
noch alle, die von dieser Toni geredet Hütten, von ihr
eingenommen waren.

Dann setzte er seine Fragen fort, ließ sich erzählen ,
daß die Deisler auch in jener Nacht sicherlich ein Halbs
dutzendmal munter geworden und die Toni immer dage¬
wesen war, ließ sich Tonis Benehmen von jenem Mor¬
gen an genau schildern, und mußte zugeben , daß sie sich
von da an genau so benommen hatte, wie es einer gänz¬
lich Unschuldigen entsprach — die sie — das ließ er nicht
aus den Augen, ja ganz bestimmt nicht war.

Er erkundigte sich dann noch ob der Deisler nichts
im Benehmen der Lehmann ausgefallen war, ob sie nicht
triste, woher das Fräulein Briefe oder Besuche bekom¬
men, odxr ob Md mit wem sie außer Hause verWrt habt«
L . - . iAstzetzrwS siSM .



ordneten Singer geleitet, der die Delegierten begrüßt
und besonders die Vertreter der sozialdemokratischen Or¬
ganisationen des Auslandes herzlich willkommen heißt .

Die österreichischen Delegierten , Reichstagsabgeord¬
neter Ellenbogen - Wien und Wg . Nemecz über¬
bringen die Grüße ihrer Parteigenossen .

Es wurden dann eine Reihe von telegraphischen Be¬
grüßungen verlesen, so der Parteigenossen von London ,
Petersburg , Paris und aus vielen Ortschaften des In¬
landes .

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetre¬
ten . An erster Stelle stand der Geschäftsbericht über
die Tätigkeit des Parteivorstandes .

Parteisekretär Eb erts - Berlin preist den großen
Aufschwung der Partei , den sie in den letzten Jahren
genommen und besonders hebt er hervor , daß die Zahl
der organisierten Genossen schon über eine halbe Million
betrage . Die bürgerliche Presse meine, daß das
Verhältnis der Organisation zu den bei den Wahlen ab¬
gegebenen Stimmen noch immer nicht entsprechend sei .

Es gelangen eine Reihe von Anträgen zum Ge¬
schäftsbericht zur Verlesung , die sich speziell nnt den
Lokalorganisierten befassen und verlangen , daß die Par¬
tei klipp und klar zu ihnen Stellung nimmt .

Berichterstatter Parteisekretär Eberts schildert so¬
dann näher die Lage der Parteipresse . Man komme
leider mit der Parteipresse noch immer nicht an dis
Massen heran . Der Redner bespricht dann die Agi¬
tation unter den Landarbeitern , die wahrlich nicht
vernachlässigt werde, aber nicht überall mit gleicher Wucht
geführt werden könne .

Verschiedene Lokalorganisierte hätten sich auch
bereit erklärt , in Verhandlungen einzutreten . (Beifall ) .
Tie meisten aber hätten eine Verhandlung abgelehnt . Ter
Redner legt zur Frage der lokalorganisierten Gewerkschaf¬
ten eine Resolution des Parteivorstandes vor , worin
der Parteitag den Parteivorstand auffordert , die mit den
lokalistischen Gewerkschaften eingeleiteten Verhandlungen
sortzusetzen und dem nächsten Parteitage über ihren Ver¬
lauf zu berichten.

Parteisekretär Gerisch - Berlin erstattete darauf den
Kassenbericht . Er beklagt, daß viele Bezirke noch
Zuschüsse von der Partei nötig haben . Auch werde es
in vielen Bezirken mit der Ablieferung der Parteigelder
nicht sehr genau genommen.

Ter frühere Lehrer Heinrich Schulz - Bremen be¬
richtet dann über die Parteischule und den Bild¬
ung sausschuß . Bei der fortschreitenden Entwicklung
der Partei reichen die alte n Kräfte nicht mehr aus . Es
seien neue Methoden zu finden , und man hat sich ent¬
schlossen, eine Parteischule und einen Bildungsausschuß
zu gründen .

Die Schule soll keine Dress uranstalt und auch
kein akademisches Seminar sein. Wir wollen nur den
verschiedenen Teilnehmern Unterweisung geben, wie sie das
Verständnis für den Sozialismus in die weitesten Kreise
Vverbreiten .

Es folgt die Diskussion über den Geschäftsbericht.
W eißma nn - Karlsruhe meint , man hätte keinen Fall
Schäufele und keinen Fall Quelsh , wenn nicht der Druck
Preußens aus Süddeutschland so groß wäre . Daher in¬
teressiert sich auch Süddeutschland sehr für die
preußische Wahlrechtsfrage und das , was der
Parteivorstand darin tut . Frau Baader betont , daß
die s ozi a li stis ch e Frauenbewegung hauptsächlich
durch zwei Faktoren behindert werde, durch den Terroris¬
mus der Behörden und durch den Jndifferentismus der
Genossen. Während das Zentrum die Bedeutung der
Frauenbewegung erkannt hat , ist das bei den männlichen
Genossen keineswegs der Fall , denn sie bringen nicht ein¬
mal ihre eigenen Frauen in die Reihen der Organisierten .
Tie sozialistische Frauenbewegung hat vielfach noch mit
der Rückständigkeit der Genossen zu kämpfen. Wir wer¬
den nächstens durch eine Enquete diejenigen Genossen fest¬
stellen, die selbst ihre weiblichen Familienmitglieder nicht
organisiert haben . (Unruhe . Rufe : Terrorismus . Bei¬
fall bei den Frauen ) .

In der Nachmittagssitzung betonte der frühere
Reichstagsabgeordnete B r u h n s - Kattowitz die Notwen¬
digkeit, die Agitation unter den polnisch redenden Arbei¬
tern in polnischer Sprache zu betreiben . Reichel - Stutt¬
gart wendet sich mit scharfen Worten gegen die Loka¬
lsten , die nur um eine Rolle zu spielen, aus Ehrgeiz
Zwistigkeiten in die Arbeiterbewegung tragen . Er könne
sich deshalb mit dem Anträge des Parteivorstandes nicht
einverstanden erklären . Lütt - Hamburg : Er sei ein alter
Zentralist und bedauere aus vollem Herzen die Absplitter¬
ung der Lokalisten . Die gewerkschaftliche Bewegung würde
viel machtvoller dastehen, wenn die Eigenbrödelei der Lo -
kalisten nicht vorhanden wäre . Aber alte bewährte Ge¬
nossen einfach aus der Partei auszuschließen, gehe nicht
an . Honrath - Aachen : Man könne nur Leute aus der
Parte iausschließen , wenn sie sich offen für die Anarcho-
Sozialisten und gegen das Programm der Partei erklären .
Ein Verstoß gegen die gewerkschaftlichen Grundsätze könne
nicht zum Ausschluß aus der Partei führen . Die Ge¬
nossin Baader habe es wohl nicht so bös gemeint , als sie
ihre Angriffe gegen die männlichen Genossen richtete . (Hei¬
terkeit) . Anstatt eine Statistik über das Verhalten der
Männer anzustellen , würde es sich empfehlen, die Frauen
zu veranlassen , selbständig vorzugehen und nicht erst auf
die Männer zu warten . Genossin Baader habe sich gegen
das Pfaffentum und den Beichtstuhl gewandt . Die Ge¬
nossin hätte besser getan , wenn sie das unterlassen Hütte,
zumal solche Aeußerungen gegen das Parteiprogramm ver¬
stoßen. (Widerspruch) . Religion sei laut Programm
Privatsache . Es sei falsch, gegen das Pfaffentum zu
kämpfen. Es gebe auch sehr ehrenwerte Geistliche . (Wi¬
derspruch) . Er habe Geistliche kennen gelernt , die ihre Ge¬
meindemitglieder über die größere Ertragsfähigkeit ihrer
Felder unterrichteten . Es stehe der Sozialdemokratie nicht
an , gegen das Pfaffentum und gegen die Kirche zu kämp¬
fen. Man könne nur insoweit einen solchen Kampf führen ,
wenn die Geistlichen sich zu Bütteln der herrschenden
Klassen hergeben. Deshalb erstrebe die Sozialdemokratie
die vollständige Trennung zwischen Staat und Kirche .
Der Sozialdemokratie stehe es nicht an , das Christentum
und die Kirche zu bekämpfen. Dadurch werde nur dem

Zentrum Wasser auf die Mühle geliefert . Die Sozial¬
demokratie müsse bemüht sein, die Schule in ihre Hände

. zu bekommen. Fren (Nürnberg ) betonte die Notwendig¬
keit , gegen die Lokalisten ernste Schritte zu unternehmen
Abg . Bömelburg (Hamburg ) : Angesichts der sich im¬
mer mehr zuspitzenden wirtschaftlichen Kämpfe, sei es gar
nicht ausgeschlossen, daß die Unternehmer in absehbarer
Zeit den Versuch unternehmen werden, die Arbeiterorgani¬
sationen einfach nivderzuknüppeln . Wenn dieser Versuch
unternommen werden sollte , dann tverden die Lokalisten
erst die Notwendigkeit einsehen, sich den Zentralverbänden
anzuschließen. Die Zentralverbände zählen 1800 000 , die
Lokalverbände 16 000 Mitglieder . Die gewerkschaftliche
Zersplitterung sei daher nicht besonders tragisch zu neh¬
men . Die Maurer und Zimmerer überlegen schon , ob sie
nicht besser tun , sich den Zentralverbänden anzuschließen.
Das lasse sich aber nicht von heute auf morgen voll¬
ziehen. Man müsse den Leuten Zeit lassen und den Ueber-
gang nicht stören . Mit Gewaltakten könne man nichts
ausrichten . Es genüge , den Antrag des Parteivorstandes
anzunehmen . (Beifall ) . Wels (Berlin ) : Er könne sich
den Ausführungen des Vorredners nur anschließen. Es
gebe unter den Lokalisten viele ehrliche Genossen, die sehr
bald zu der Einsicht kommen werden, daß sie auf falschem
Wege seien . Es wäre ein Verbrechen, wenn man in die
sich bereits vollziehende Einigkeit störend eingreifen wollte .
Frau Zietz (Hamburg ) : Nicht Genossin Baader , sondern
Genosse Honrath habe der Zentrumspresse Material ge¬
liefert . Genossin Baader habe nicht mit einem Worte die
Religion angegriffen , sondern nur die Kirche und ihre
Einrichtungen , soweit sie dem Staate zur Unterdrückung
der Arbeiter Schlepperdienste leisten. Sie (Rednerin ) habe
viel im Ruhrrevier agitiert , sie habe aber niemals die
Religion , sondern nur immer die Kirche und ihre Ein¬
richtungen angegriffen , soweit sie sich zum Büttel der
Sozialdemokratie hergegeben habe . Religion sei Sache
des Herzens und des Gemüts . Sie sei erstaunt gewesen
über die Lobsprüche des Genossen Honrath bezüglich der
Geistlichen. Es habe nur noch gefehlt, daß Honrath zur
Sammlung des Peterspfennigs aufforderte . / Heiterkeit) .
Die Rednerin forderte im weiteren auf , di eFrauenbeweg -
ung mehr als bisher zu fördern . Haase (Kattowitz) und
Silberschmidt (Berlin ) treten für den Antrag des
Parteivorstandes ein . Das sei der beste Weg zur Einig¬
keit . — Die Anträge auf Ausschluß der Lokalisten aus
der Partei wurden danach zurückgezogen .

Nach noch längerer Erörterung wurde dem Partei¬
vorstand Entlastung erteilt und der Antrag des Partei -
Vorstandes bezüglich der Lokalisten mit allen gegen 6
Stimmen angenommen .

Es gelangte darauf folgender Antrag zur Annahme :
1 . Die Partei möge in allen größeren Orten eine Agi¬

tation auf dem Gebiete des Volksschulwesens entfalten
und ebenso auch naturwissenschaftliche Vorträge .halten
lassen, die zur Aufklärung des arbeitenden Volkes bei¬
tragen .

2 . Die Partei möge ebenso mit Rücksicht auf die Kin¬
dererziehung darauf dringen , daß überall wo möglich
Kindergärten errichtet werden , die einen weltlichen Cha¬
rakter tragen .

Der Parteitag beschäftigte sich danach mit der
Organisation der Nachrichten - Vermitt¬

lung für die sozialdemokratische Partei .
Es lag hierzu ein langer Antrag des Parteivorstandes

und der Kontrollkommission vor, in dem es heißt :
Z 1 . Die Partei errichtet ein Nachrichtenbureau , das

seinen Sitz in Berlin hat .
§ 2. Aufgabe des Bureaus ist :

1 . Herausgabe der „ Partei -Korrespondenz" ;
2. Erlangung wichtiger Nachrichten und Mitteilungen

politischer, sozialer und wirtschaftlicher Natur zur
Uebermittelung an die Parteipresse ;

3 . Sammlung gesetzgeberischen und statistischen Mate¬
rials , das für iftie Parteipresse von Wichtigkeit ist .

Z 3 . Zwecks Erlangung bezüglicher Nachrichten und
Mitteilungen aus Deutschland und anderen Ländern ist
ein Berichterstatterdienst oinzurichten . Ausgeschlossen von
der Tätigkeit des Bureaus ist die Abfassung von Kritiken
und Artikeln , die geeignet sind, die Selbsttätigkeit der Re¬
daktionen zu beeinflusse».

Der Antrag beschäftigt sich im Weiteren mit der in¬
neren Einrichtung des Bureaus .

Parteisekretär Müller - Berlin , früherer Redakteur ,
führte aus : Werda wisse, welch' schweren Kampf die Par¬
teipresse in ider Provinz mit der bürgerlichen Presse zu
führen habe, werde die Notwendigkeit des Nachrichtenbu-
reaus begreifen, Daß die Parteipresse in erster Reihe eine
Prinzipienpresse sein müsse , sei selbstverständlich. Dane¬
ben müsse aber die Parteipresse schnellstens durch telegraphi¬
schen nud Telephondienst über alle wichtigen Ereignisse un¬
terrichtet werden . Es würde auch möglich sein, die Par¬
teipresse über die Gewerk schastskämpfe in den ver¬
schiedenen Orten Deutschlands und des Auslandes
in schnellster Weise zu unterrichten . Das wäre für die
Arbeiter von größtem Interesse . Ein Hintertreppendienst
für Regierungsmitteilungeu sei bei der Parteipresse selbst¬
verständlich ausgeschlossen . Der offiziösen Stimmungs¬
macherei müsse so schnell als möglich von der Parteipresse
entgegengetreten werden ; dies könne durch das Nachrich¬
tenbureau am schnellsten geschehen. Die Lösung der Frage
habe keine Zeit mehr , sie sei brennend . Sie sei auch
nicht erst durch die letzten Reichstagswahlen brennend ge¬
worden . Wenn die Partei so kurzsichtig sein sollte, das
Nachrichtenbureau äbzulehuen , dann würde von den großen
und mittleren Parteiblättern sehr bald aus eigener Ini¬
tiative ein Nachrichten-Bureau gegründet werden ; alsdann
hätte aber die kleine Parteipresse das Nachsehen. Es sei
doch kein Zweifel, daß die Parteipresse das beste Agita¬
tionsmittel sei . Die Einzelheiten des Bureaus werden
sich im Parteitage nicht erörtern lassen. Er beantrage , den
Entwurf einer Kommission von 15 Personen zu über¬
weisen . (Beifall . )

Ter Antrag gelangte sogleich ohne Besprechung zur
Annahme .

Tie Verhandlungen wurden danach auf Dienstag
vormittags 9 Uhr vertagt .

Rundschau.
Das neue Reichs -Beretusgesetz .

Die grundlegenden Bestimmungen des neuen Reichs --
Vereinsgesetzes sind, wie das Berliner Tageblatt von un¬
terrichteter Seite erfährt , folgende :

Von allen Versammlungen , in denen öffentliche Ange¬
legenheiten erörtert werden sollen, ist 2 4 Stunden vor¬
her der Ortspolizeibehörde Anzeige zu ma¬
chen und Ort und Zeit der Versammlung anzugeben.
Darüber ist eine Bescheinigung zu erteilen . Vereine, die
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken
sind anzumelden und müssen ihre Statuten einreichen

'

Auch jede Versammlung dieser Vereine ist anzumelden . Da¬
gegen wird nicht verlangt , daß die Vereine ein Verzeichnis
der Mitglieder liefern . Die Unterscheidung zwischen
Vereinen , die eine Einwirkung auf die öffentlichen An¬
gelegenheiten bezweckery und den im engeren Sinne politi¬
schen Vereinen soll wegsallen . Von allen Verei¬
nen und Versammlungen , die eine solche Einwirkung be¬
zwecken, sind Lehrlinge und Schüler ausgeschlos¬
sen , Frauen dagegen sind zugelassen . Berufs¬
vereine sollen von dem Gesetz ganz ausgeschlossen sein, weil
ein besonderes Recht für sie in Vorbereitung ist.

* * *

Die Visite » bei Bülow .
Wie die Deutsche Tageszeitung mitteilt , haben die

Verhandlungen zwischen ihrem Chefredakteur Dr . Oerteh
den beiden Vorsitzenden des Bundes der Landwirte , Tr .
Roesicke und Freiherrn v . Wangen heim einerseits
und dem Fürsten Bülow andererseits in Norderney
am Mittwoch stattgefunden . Der Nativnal -Zeitung zufolge
soll auch ein namhaftes nationalliberales Mitglied des
Preußischen Abgeordnetenhauses eine Einladung nach Nor¬
derney erhalten haben .

-i- * *

Zentrnms- oUt . k .
Aus seiner Agitationsreise durch den FrankeuwM

zur Organisation der Holzarbeiter wurde dem liberalen
Pfarrer Grandiuger , wie bereits mitgeteilt , in Kro¬
ll a ch ein schlechter Empfang bereitet . Stadtkaplan M ö k-
k e l von Kronach war mit dem Arbeitersekretär und Lano-
tagsabg . Schwarz aus Schweinsurt und einer Anzahl
Mitglieder des Kronacher katholischen Arbeitervereins ge¬
kommen, üm die Versammlung zu sprengen . Letztere mach¬
ten einen Heidenskandal und wurden von dem Kaplan
zu immer stärkerem Schreien angestachelt. Nach langen
persönlichen Auseinandersetzungen erklärte Pfarrer Gran¬
dinger , er habe ein anderes Lokal gemietet und werde dort
den ungebetenen Güsten den Zutritt verweigern . Doch der
Kaplan , Schwarz und ihr Anhang zogen auch in das neue
Lokal nnt . Ersterer drohte Grandinger sogar mit Prügeln .
Schließlich wurden zwei Gendarmen geholt , welche das
Gelichter aus dem Saale entfernten . Ter Kaplansan¬
hang hatte aber seinen Zweck erreicht, 3 Stunden waren
vergangen und Pfarrer Grandiuger konnte nur noch kurz
sein Referat erledigen .

H H

Die Fra » als Berufsangehörrge
Im Laufe der letzten Jahre ist es öfters vorgekom¬

men, daß junge Mädchen eine regelmäßige Lehrzeit durch¬
gemacht haben , und schließlich als weibliche Handwerksge¬
sellen ein gutes Arbeitsunterkommen gefunden haben . Im
allgemeinen aber wird der weiblichen Fachbildung immer
noch eine viel zu geringe Aufmerksamkeit zugewendet. So
lange Beratungen häufig über den Beruf des aus der
Schule kommenden Knaben abgehalten werden, so wenig
werden über den zu ergreifenden Beruf des Mädchens
längere Erwägungen angestellt . Meistenteils bleibt es dem
Zufall überlassen , ivelcher Art die Beschäftigung ist, die
von dem Mädchen ausgeübt wird . Während vielfach ein
Uebersluß an Kontorpersonal besteht wird dafür in den
verschiedensten Erwerbszweigen und hauptsächlich für
qualifizierte Werkstattarbeiten schon längst über einen au¬
ßerordentlich großen Mangel an weiblichen Angestellten
geklagt . Hauptsächlich macht sich dieser Mangel in der
Textilindustrie und in der Konfektion bemerkbar . Gerade
irr diesen Gebieten kann sich aber die Frau mit ihrem
natürlichen Geschmack leicht eine Stellung erobern . Be¬
sonders groß , ist de» Mangel an tüchtigen Direktricen . Die¬
ser Mangel an brauchbaren Kräften zum Entwerfen , Be¬
rechnen der Werkstatt- und Heimarbeiten , ist so groß , daß
sich vielfach deutsche Fabrikanten gezwungen sehen , tüchtige
Direktricen und ähnliches technisches Personal aus anderen
Ländern , wie aus Frankreich und Oesterreich heranzuzie¬
hen . Und diesen fremden Angestellten müssen dann außer¬
ordentlich hohe Löhne bezahlt tverden, während die ein¬
heimischen Arbeitskräfte entsprechend ihrer geringen fach¬
lichen Ausbildung auch wesentlich geringere Löhne er¬
halten . Neben der Gleichgültigkeit, die man in Deutsch¬
land noch in großem Umfange bezüglich der Ausbildung
der erwerbstätigen Frauen antrifft , fehlt es aber auch
den Mädchen oft an Gelegenheiten zur Fortbildung . Wo
Fachschulen unterhalten und Fachkurse veranstaltet werden ,
sollten dazu stets auch Mädchen die Lust und Neigung
zu dem betreffenden Beruf haben , mit herangezogen wer¬
den . Auch durch Selbsthilfe ließe siK hier viel erreichen .
Ein Beispiel der Selbsthilfe , das der Erwägung verdient,
wird jetzt in Dessau gegeben. Dort haben sich die selbstän¬
digen Damenschneiderinnen vereinigt , um für ihre weib¬
lichen Angestellten und Lehrlinge Fortbildungsfachkurse zu
veranstalten .

* * *

Und wen » Marokko Ruhe hat —
dann hat Europa Ruh '

. Sehr beruhigend klingen heute
die Nachrichten aus dem Mohrenland . In Fez herrscht
Ruhe . Muley Haddi , der 18jährige Bruder des Sul¬
tans Abdul Aziz, ist von diesem während seiner Abwesen¬
heit von Fez als Kalif eingesetzt worden . Die Ankunft
Abdul Aziz ' in Rabat wird voraussichtlich am Samstag
erfolgen , er soll von 11000 Mann zuverlässiger Truppen
begleitet sein . Die Behörden in Rabat haben einen ent¬
husiastischen Empfang vorbereitet . Mehrere Mitglieder
des diplomatischen Korps tverden erwartet . — Muley
Amin , der Onkel des Sultans , stattete Regnault einen



Besuch ab und sagte ihm seine Mithilfe Zu . Das KoN-
sularkorps drückte Regnault die Hoffnung auf baldige Wie¬
derherstellung der Ordnung aus . Von Fez werden seit der
Abreise Abdul Aziz' keine Ruhestörungen gemeldet. Die
Lage in den Häfen ist befriedigend . — Pariser Zeit¬
ungen dementieren die Nachricht, daß Deutschland Un¬
terhandlungen mit der französischen Regierung an¬
zubahnen versucht habe, um in Marokko eine Inte¬
ressensphäre zu erhalten . — Der Köln . Zeitung wird
aus Tanger telegraphiert : Die rasche und wirksame
Hilfe der deutschen Reichsregierung , den in
Casablanca geschädigten Deutschen aus Reichsmitteln ei¬
nen Vorschuß zu gewähren , rief bei allen Deutschen in Ma¬
rokko große Freude hervor .

Tages -Chronik .
Berlin , 19 . Sept. Admiral von Arnim ist

nach einer Meldung aus Wilhelmshaven in Genehmigung
seines Abschiedsgesuchs zur Disposition gestellt worden ,
Vizeadmiral Fischel ist zum Admiral besöroert worden .
Die Konteradmirale Götz und v . Müller wurden zu
Vizeadmiralen befördert.

Berlin , 20 . Sept. Die Berliner Fleischer¬
innung , die über tausend Mitglieder zählt , hat , wie
die „Deutsche Fleischerzeituug " mitteilt , beschlossen, aus
dem Deutschen Fl « i scherverband e auszuschei¬
den . Grund dazu gibt das Verhalten des Verbandsvor¬
standes aus der Tagung in Hamburg und die Affäre Ring -
Zerwes.

Dresden , 19 . Sept. Die 79 . Naturforscher - und
Aerzteversammlung , die hier tagte beschloß, im nächsten
Jahre in Köln zu tagen . Zum 1 . Vorsitzenden wurde
gewählt Pros . Dr . Wettstein v . Westerheim in Wien und
die Professoren Dr . Rübuer -Berlin und Dr . Wien-Würz¬
burg als Stellvertreter . Vom Kaiser und vom König von
Sachsen sind Danktelegramme auf die an sie gerichteten
Huldigungstelegramme singegangen .

Bo » Ver Maina « . i9 . Sept. lieber das Be¬
finden des Großherzogs wird folgendes Bullettn
ausgegebeu : Die Krankheit des Großherzogs besteht m emer
anfänglich schmerzhaften von Fieber begleiteten Entzün¬
dung des Darmes (Colius) Der Zustand des Groß -
hnzogshm sich bis heute noch nicht w e s e nt lt ch ged essert .
Das subjektive Empfinden ist wechselnd . Die Nachtruhe
erleidet läufig Unterbrechungen. Der Puls ist tm Verhält¬
nis zur Körpertemperatur lehr beschleunigt und unregelmäßig .

München , 20 . Sept. Wie die „Münchener Neuesten
Nachrichten " aus Partenkirchen meldet , stürzte der Stu¬
dent Ernst Bruchner aus München , der in Begleitung
von vier anderen Herren den Ausstieg zur Dreitor spitze
unternommen , infolge Ausbrechens eines Standblockes 150
Meter tief ab . Er blieb sofort tot .

New -Aork, 18 . Sept. Ein Finanzbeamter der
Standard Oil Company bezeugte, daß die Standard
Oil Company of Indiana , deren Kapital Doll.
1,000,000 beträgt , im letzten Jahre Doll . 10,516,000 , im
Jahre zuvor Doll . 8,753,000 Reingewinn erzielte . Diese
Gesellschaft wurde kürzlich um Doll 29,000,000 gestraft.

In dem Hause Nr . 38 der Lehrter Straße inWerlin
brach infolge Zündelns durch Kinder im Dachstock Feuer
ans . Große Stichflammen setzten das Treppenhaus in
Brand und versperrt enden Ansgang . Die Feuer¬
wehr mußte die gefährdeten Personen mit Sprungtüchern
retten. Es gelang ihr auch , 15 Personen in Sicherheit
zu bringen . 8 Personen erhielten zum Teil schwere Ver¬
letzungen. Eine Fr au und ein Kind sind tot . In
der Todesangst sprangen einige über das Sprungtuch hi¬
naus und erlitten dadurch erhebliche Verletzungen.

Aus St . Gallen wird gemeldet : Die angestellte Un¬
tersuchung ergab , daß der Schloßbesitzer Güttin ger
mit Ziegelsteinen erschlagen wurde ; die Angehö¬
rigen des verhafteten Meier verlangen , dessen vorläufige
Verbringung in eine Irrenanstalt .

Ein räuberischer Ueberfall auf einen PersonenzUg wird
aus Tamb o w (Rußland ) gemeldet. In einem Zuge der
Südostbahnen befand sich ein Kaffenbote der „ Nordischen
Bank" und ein Kassenbote der „ Woronesch-Bank "

. 7 Räu¬
ber nahmen dem einen Boten 24000 , dem anderen 20000
Rubel ab . Der Begleitpolizist wurde leicht verwundet .
Die Räuber entkamen.

Arbeiterbewegung .
Straßbnrg i - Elf . , 20 . Sept . Die Bauunter¬

nehmer beschlossen heute, in einer gukbesuchten Versamm¬
lung , die organisierten Erdarbeitern . Bau¬
hilfsarbeiter auszusperren .

Antwerpen , 18 . September. Es erregt großes
Aufsehen, daß die Firma Dreifuß u . C o . zur Auslavung
an sie konfignierter Schiffe einen K o n tr a kt auf ein Jahr
mit „Willenis Kunnen " abgeschlossen hat, nach welchem
alle Bedingungen der Arbeiter genehmigt werden . Die
Arbeiter erhalten dadurch 6 Frs . täglich, 90 Cents für Ueber-
stunden und 9 Frs . Samstags . — Die Federation sucht
gegen das Vorgehen dieser Firma Gegenmaßregeln zu ergreifen .

Antwerpen , 20 . Sept . Ein vom Arbeitsmini -
st e r gemachter Vorschlag, den Streik durch ein Schieds¬
gericht auszutragen , wurde von der „ Federation ma¬
ritime" zurückgewiesen .

Aus Württemberg .
Dienttuachrichten . Uebertragen : Dem Professor See¬

fried an der sechsklassigen Realschule in Heilbronn eine Ober¬
reallehrersstelle an der Oberrealschule daselbst ; je eine Abteiluugs-
ingenieursstelle bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen
den Regierungsbaumeistern Bläßle und Enßlin und eine solche
bei der Eisenbahnbauinspektion Eßlingen dem Regierungsbaumeister
Fuchslocher .

In den Ruhestand versetzt : Den Finanzrat August
Lang, Vorstand der Eisenbahnhauptkasse , seinem Ansuchen gemäß
und ihm bei diesem Anlaß den Titel und Rang eines Oberfinanz¬
rats verliehen. _

Geburtstag der Königin . Als Predigttext für
dir am 6 . Oktober zu begehende gottesdienstliche Feier des
Geburtstages der Köntbin hat der König die Schriftstelle
Psalm 34, 2 , gewählt : Ich will den Herrn loben allezeit,
sein Lob soll immerdar in meinem Munde sein .

"

Der Minister des Inner », Dr . v . Pischeck ,
ist Donnerstag abend aus dem Urlaub zurückgekehrt H

Das württ. Beamtengesetz in seiner neuen Fas¬
sung ist mit den Gehaltstarifgrundsätzen , Pensionstabellen
u . s. w . in einer Textausgabe im Verlag der Buchhandlung
I . Moß in Stuttgart heute erschienen .

Die württ. Eiseubahnverwaltuug hat eine Ver¬
fügung herausgegeben , wornach der Wagenaufschrteb auf den
Stationen und in den Zügen zunächst probeweise wesentlich
vereinfacht wird . Die Berriebstnspcktionen haben über den
Erfolg des neuen Verfahrens und seinen Einfluß auf den
Personalbedarf auf den 15 . Dez. ds . Js . zu berichten. Ent -
beholich werdende Wagenausschretber find anderweitig zu ver¬
wenden ; wo tunlich, ist das Personal zu vertngern . Auf
den größeren Stationen können zur Einleitung der Zugführer
tu das neue Verfahren die Wagenausschretber nötigenfalls
noch einige Wochen wie bisher beibehalten werden.

Transport von Kleinvieh . In einer Eingabe
des württ . Tierschutzvereins an das Ministerium des In¬
nern heißt es : Bei dem württ . Tierschutzverein werden
seit Jahren Klagen über den tierqnälerifchen Transport
von Kälbern und sonstigem Kleinvieh vorgetragen . Dabei
wurde ausgesührt , die gesetzliche Gestattung der Fesselung
mit Stricken sowie die Art der Verladung der Tiere auf
und ineinander in Wagen , seien stets Anlaß zu Uebel-
ständen . Die Fesselung geschehe ohne Beachtung oder
unter Umgehung der gesetzlichen Vorschriften , und eine
polizeiliche Kontrolle könne nur schwer oder garnicht geübt
werden . Dazu komme , daß gegen die Rohheiten der Metz¬
ger in solchen Anlässen nicht anszukommen sei . Zur
Fesselung mit einem Strick ohne oder nur mit ganz
wenig Strohunterlage komme das Liegen der Tiere auf
ungenügende Strohunterlage in offenem Wagen oder klei¬
nen ' sog . Handwagen . Der Kopf der Kälber hänge oft
zum Wagen herab , die Tiere werden wie andere Gegen¬
stände in den Wagen geworfen und kommen auf den
Rücken zu liegen . Der Transport geschehe bei strengem
Winter offen ohne genügende oder mit gar keiner Be¬
deckung ; im Sommer seien die Tiere durch die Fesselung
der Sonnenhitze empfindlich preisgegeben . All das er¬
rege große Aergernis im Publikum und sollte nach § 360
Ziffer 13 des R .-St .-G .-B . bestraft werden können. Es
sollen ganz allgemein nur sog . Käsigwagen oder Körbe
für den Transport von Schweinen und Kälbern , mit
Wegfall der Fesselung verwendet werden dürfen . In vie¬
len Städten des Landes seien schon Käfigwagen eingeführt
und praktisch in Anwendung . Der Verein glaubt daher
an das K . Ministerium des Innern die ganz gehorsame
Bitte richten zu dürfen : Es mögen die Vorschriften über
den Transport von gefesselten und geknebelten Kälbern
Schweinen , Schafen und Ziegen und Geflügel aufgehoben
und Bestimmungen erlassen werden , welche — unter An¬
passung an die Vorschriften in anderen deutschen Staaten
— eine Fesselung verbieten , geeignete Transporteinricht -
ungen vorschreiben und so den dermaligen tierqnälerifchen
und Aergernis erregenden Einrichtungen ein Ende machen.

Stuttgart , 19 . Sept. Der Gemeinderat verwilligte
in seiner heutigen Sitzung zu Gunsten der durch das Branv-
unglück heimgesuchlen Gemeinde Darmsheim 2000 M . Auf
die Kosten für die von der Sluitgarrer Berufsfeuerwehr
geleistete Hilfe von 351 M . wird verzichtet.

Stuttgart , 19 . Septbr . Kronprinz Wilhelm v .
Preußen , der im württ . Armeekorps .als Hauptmann
n ln suits , des Jnf .-Reg . Kaiser Wilhelm Nr . 120 ge¬
führt wird , wird in Konsequenz seiner Beförderung zum
Major unter Belastung n In snike des genannten Regi¬
ments zum Major befördert .

Stuttgart , 19 . Sept. Der kürzlich verstorbene frü¬
here Stuttgarter Reichsbankdirektor Geh . Reg .-Rat Adolf
v . Simon in Wiesbaden hat der Stadt Stuttgart testa¬
mentarisch ein Vermächtnis von 10000 Mk . hinterlassen ,
und der Stadt das Recht eingeräumt , hierüber zu wohl¬
tätigen Zwecken frei zu verfügen . ,

Stuttgart , 20 . Sept. Die Stadtgemeinde hat für
-die Plätze für Wirtschaften und Schaubuden über das dies¬
jährige Volksfest rund 54 000 Mk . erlöst, wovon auf die
Schaubudenplätze allein 40 000 Mk . entfallen .

Crailsheim , 19 . Sept. Unterhalb unserer Stadt
zeigen sich tm Jagstbett einige Versickerungsstellen, an denen
beträchtliche Wassermengen in die Tieft fallen . Färbungs¬
versuche wurden bis jetzt noch nicht vorgenommen , ooch hatte
man schon vor mehreren Jahrzehnten die Versinkur. gsstellen
dichten taffen, jedoch ohne nennenswerten Erfolg . Die
Dichtung löste sich und brach ein , sogar neue brüchige Stellen
zeigten sich . In einer Versammlung der auch Vertreter
der Regierung anwohnten , wurde nunmehr beschlossen , die
Versinkukgsstelle neuerdings wieder dichten zu lass, «.

UliN, 19 . Sept. Großes Aufsehen erregt die sicher
verbürgte Kunde, daß dem Standesherren Grasen Ge¬
org Fugger - Kirchberg - Weißenhorn auf Schloß
Oberkirchberg die Verwaltung seiner Herrschaften
Kirchberg, Weißenhorn und Oberdischingen in aller Form
abgenommen und dem Vorsitzenden des fürstlich und
gräflich Fuggerschen Familienseniorrats , Grafen Karl
Ernst Fu g g e r - Glö tt - Kir chh ei m auf Schloß
K' irchheim bei Mindelheim übertragen worden ist . Das
Familienseniorrat hat dem Grasen Georg Fugger -Kirchberg
einen Wohnsitz in Reichenha ll zunächst ans drei Jahre
gemietet, wohin dessen Familie schon im Mär dieses Jahres
von Stuttgart aus übergesiedelt ist. Bekanntlich stand
die Herrschaft Kirchberg von 1869—1899 , volle 30 Jahre ,
unter Sequester und hat dann unter dem Grafen Franz
Fugger -Kirchberg einen erfreulichen Aufschwung genom¬
men, um nunmehr , unter dem Nachfolger und Bruder des
letzteren, dem Grasen Georg , wieder dem Sequester
(Zwangsverwaltung ) zu verfallen , welchem sich Graf Ge¬
org, wie verlautet , freiwillig unterworfen hat . In einge¬
ireihten Kreisen hat diese Maßregel nicht überrascht.

Friedrichshasen, 19 . Sept. Ende dieser Woche
nimmt Gras Zeppelin mit seinem alten Ballon , an
dessen Hinterer Höhensteuerung und Ausrüstung des Schiffes
kleine Verbesserungen vorgenommen worden sind, die Ver¬
suchsfahrten wieder auf . Nach einigen kleineren Ueb -
nngstouren soll die schon seit lange geplante ausge¬
dehnte Dauerfahrt unternommen werden , die sich
Berlin als Ziel gesteckt hat . Jedenfalls darf dem Ver¬
laus der Fahrt mit Spannung entgegengesehen werden.

Der 10jährige Sohn des Taglöhners Merz in
Nordheim trank nach dem Genuß von unreifem Obst
Wasser. Er erkrankte an Ruhr und ist nun dieser Krank¬
heit erlegen . — Die Meldung Stuttgarter Blätter , der
Knabe sei am Verschlucken eines Geldstücks gestorben ist Un¬
richtig .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 19 . Sept. Das Oberlandesgericht

hatte sich als Berufungsinstanz mit einer Klage des Staats¬
straßenwärters Epple jn Ulm gegen den Verband der
Straßen -, Fluß - und Schleußenwärter Württembergs bezw .
drei Mitglieder dieses Verbandes wegen Garantieversprech¬
ens zu befassen . Epple war einer der Gründer des ge¬
nannten Verbandes , tat sich agitatorisch hervor und warb
eine Reihe von Mitgliedern . Bald aber stellte sich heraus ,
daß ,er diese Tätigkeit , abgesehen von dem Ersatz seiner
Auslagen , nicht ehrenamtlich versehen, sondern dafür be¬
zahlt sein wollte . Er forderte dann von dem inzwischen
gegründeten Verband als Entschädigung für seine Tätig¬
keit pro Straßenwärter 1 Mk . ohne Rücksicht darauf , ob
die betreffenden Wärter dem Verband angehörten oder
nicht . Das hätte einen Betrag von etwa 880 Mk . ausge¬
macht. Der Verband lehnte diese Forderung ab . Epple
hielt sich nun aber an drei Kollegen, von denen er behaup¬
tete, daß sie einmal in einer Versammlung ihm gegenüber
geäußert hätten , ier müsse pro Wärter 1 Mk . bekommen,
und verklagte die drei Kollegen wegen Garantieversprechen .
Vor der Zivilkammer in Ravensburg wurde er mit seiner
Forderung kostenpflichtig abgewiesen ; bei diesem Urteil be¬
ruhigte er sich aber nicht, sondern prozessierte weiter , bis
nunmehr auch das Oberlandesgericht seine Forderung de¬
finitiv abgelehnt hat .

Stuttgart , 19 . Sept. (Strafkammer.) Wegen Un¬
terschlagung hatte sich der 18jährige Handlungsgehilfe Al¬
fred Heymer von Krimmitschau zu verantworten . Der
Angeklagte der bei einem hiesigen Geschäftsmann angestellt
war , erhielt am 28 . August den Auftrag , einen Scheck jin
Höhe von 7400 Mk . einzulösen und davon 7000 Mk . auf
die Vereinsbank einznzahlen . Er lieferte jedoch das Geld
auf der Bank nicht ab , sondern kaufte sich von dem Geld
ein Paar Schuhe um 19 Mk . und ein Fahrrad üm 110 M .
Mit dem Rad fuhr er sodann nach Eßlingen , wo er sich
einen Anzug um 38 . — M . kaufte. Abends fuhr er nach
Stuttgart zurück und begab sich in die Wohnung einer
Inskribierten , wo er zehn Flaschen Sekt bezahlte . Wäh¬
rend des Zechgelages verfiel er in Schlaf und als er
erwachte, war das Geld bis aus 15 Pfennig verschwunden.
Die Inskribierte , die ohne Zweifel das Geld gestohlen
hatte , suchte noch in der gleichen Nacht das Weite und
konnte noch nicht ermittelt werden . Die Strafkammer
nahm Unterschlagung in Höhe von 7400 Mk . an und ver¬
urteilte den Angeklagten zu zehn Monaten Gefängnis .

Stuttgart , 20 . Sept. (Strafkammer. ) Auf Grund
nichtöffentlicher Verhandlung wurde eine Wirtsfrau von
hier wegen versuchten Verbrechens gegen das kei¬
mende Leben zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt ,
unter Anrechnung von einem Monat fünfzehn Tagen
für Untersuchungshaft . Ihr von ihr getrennt lebender
Mann erhielt wegen Beihilfe einen Monat Gefängnis . Es
ist dies der vierte Fall in der Angelegenheit des
Wundarzts Pfizenmaier .

— Aus der Heimatkunde . „ Jn unserm Rat -
Hanse ist auch das Standesamt . Dorthin gehen diejenigen
Leute, die eine Ehe schließen wollen . Sie sind aber dann
immer noch nicht Mann und Frau ; was muß erst noch
geschehen ?"

Handel und Volkswirtschaft .
Reutlingen , 16 . Sept . Der Stand der Weinberg

um dir Achalm herum und insbesondere am Georgenderg berechügt
zu besseren Hoffnungen als seit Jahren . Man fürchtet Heuer nicht
das mythische Wor : Prinz Eugens : „Lieber Belgrad nochmal stür¬
men als einen Becher Reutlinger sich kredenzen lassen . "

Hellbraun, 19 . Sept Das Salzweik hält am 21 . Oktober
seine 18 . ordentliche Generalversammlung ab

Würzburg , 7 . Sept . Der Schluß der Weinberge ans
hiesiger Markung ersolgr am 28. September . Tue Witterung der letzten
Wochen hat noch günstig gewirkt, sodaß mit einem Drittel - Herbst zu
rechnen ist .

Aus Rheinhefscu , 18. Sept. Die Trauben haben sich in
unserer Provinz bereits soweit entwickelt , daß in den nächste» Tagen
überall der Weinberg sch luß angeordnet wird. Leider tritt der
Sauerwurm wieder sehr stark auf . Die Reben sehen übrigens in allen
Orten sthr gesund und frisch aus Die Frühduraunderliauben sind
in der Ansietfc bereits soweit vorangeschrilten, daß das Einherbsten
überall vor der Türe steht .

Bum Rhein , 16. Sepi. Infolge Auftretens der Reblaus
in den Weinbergen der Gemeinde Kempten sind ungefähr 40 hes¬
sische Morgen in dar Verseuchungsgebiet eiugezogen. Gesetz¬
lich müßten nun sämtliche Weinbergsdestände vernichtet werden, aber
von den ohnedies schon geschädigten Interessenten wird die Frage auf¬
geworfen, ob nicht wenigstens der bedeutende Traubenbestand der in
das Sperrgebiet fallenden Weinberge von der Vernichtung verschont
werden könnte . Es wird von den Interessenten gewünscht , daß die
Trauben unter strenger Aussicht geherbstet und der von denselben ge¬
wonnene Most versteigert werden möge. Für diese Maßnahme erhofft
man die Zustimmung der Regierung .

Saateustaudsbericht für Oesterreich . Das Ackerbaumini¬
sterium in Wien veröffentlicht den S a a t e n st a n d s b er i ch t von
Mitte September : Die Witterung war seit der letzten Berichtsperiode
unbeständig ; die Ernte der Winterfrüchte ist bereits beendet . Winter-
Wetzen hat einen mittelguten . Winterroggen einen weniger als mittel¬
guten Ertrag abgeworfen. Die Ernte de« Sommerweizens und des
Sommerroggens ist noch im Gang ; der Hafer ist zum größten Teil
gut cingedracht . Die Entwicklung des Mais wurde teilweise durch
das ungünstige Wetter beeinflußt Der Sland der Kartoffeln
ist sehr gut . Der Ertrag an Hirse, Buchweizen, Erbsen, Wicken
und Linsen ist voraussichtlich ein mittelguter ; der Ertrag an Hanf
ist ein guter. Zuckerrüben und Futterrüben stehen gut und dürften
bei günstigem Wetter einen besseren Ertrag , als man erwartet, liefern.
Die Aussichten der Weinlese sind die bc 1 en ; die Ob st er n t e
dürfte dagegen ein ungünstiges Resultat ergebe«.

Stuttgart , lg . Sept . (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof .)
Stand : 44 Wagen , neu zugesührt 20 Wagen und zwar : 12 aus Italien
100 —SSO M „ 4 aus der Schweiz , 1000 - 1050 , 2 Ungarn 1050 M ,
1 aus Serbien 1050 Mk , 1 aus Oesterreich . Nach auswärts sind
abgegangen 10 Wagen . Kleinverkaus: 8 .30 —6 M. Marktlage : Markt
ruhig .

Ulm » 19 . Sept. (Ledermarkt ) . Zufuhr 520 Zentner . Tendenz
wenig günstig- Umsatz anhaltend schleppend . Verkauft und amtlich
verwoaen : Schmal - und Wildleder 25110 Psd ., Lohgar - und Soh-
leder 7198 Psd -, Zeug - und Vacheleder 3707 Psd ., Kalbleder 2089
Psd ., zusammen 38 104 Pfund . Schafleder zugeführt etwa 20 Zent¬
ner . Ein Viertel der Zufuhr ging unverkauft zurück. Geldumsatz
etwa 52000 Mk .



AmMche Krntifle
der am 19 . Sept . angemeldeten Fremden :

In den Gasthöfen :
Hotel Belle vue .

von Eynern , Frau mit Töchterchen Elberfeld
Gasth . zum Hirsch.

Nielsen , Hr . Gg ., Oberinspektor Düsseldorf
Gasth . zur alte « Linde«

Aigner, Hr . Oskar , Sänger Dresden
Frick , Hr . I . Eßlingen
Schuster, Frl , Betty St . Johann

Gasth . zum wilden Mann .
Mack, Hr . Josef , stud . Ellrvangen
Schönemann, Hr . K ., Schneidermstr. Stuttgart
Riexinger, Hr . Wilhelm , Kfm . Backnang
Weidmann , Hr . Fr . , Architekt mit Frau Gem.

Frankfurt a . M
Hotel Schund zum gold . Ochsen.

Gut , Hr . Josef , Brauereibesitzer mit Frau Gem . Leutkirch
In den Privatwohnungen :

Flaschnermstr. Beck .
Weiß , Frl . Emilie Kann

Geschwister Fuchs .
Stoll , Frl . Luise Kc

Billa Hanselman «.
Weber , Frau Geheime Justizrat Darm

Villa Karlsbad .
Sulz , Hr . Oberlehrer Stamm

Billa Mathilde .
Glüheisen, Frau Anna Neustadt a

Villa Pauline .
Leipold, Frau Albertine Hausen b . Rottweil

Oberreallehrer Dr . Pfeffer ,
von Fischer -Weikersthal , Hr . Oberstleutnant Stuttgart

Sattlermstr . Rothsuß .
Pfannstiel , Hr . Richard Nürnberg
Psannstiel , Frl . Fanny „M . Treiber -Engmann .
Erath , Frau Marie Weinsberg

Zahl der Fremden 15558 .

«öts! VVL
Morgen

8vnn1llA 22 . 8tzp1tzmdtzr
WrrtschafisMuj

Konzevt -Wrogvcrmrn
Mroktiou : vrem , tLöoigl . Nusikäirsktor .

8am8lrlA klon 21 . 8 « p1vmbvr
5—6 llbr ( kturplat 2)

1 . L L̂äkttsQ-Narseb l?uvbs
2 . Laisor-Ouvsrturs Wostma^or
3 . L8t6rbao ^- Wal26r Oabit2k54 . Oboi äor vrisäsusbotou aus „Nisuri" WaAvor5 . Ivtsims 220 aus „KlömA NsIZs" 8poiäol6 . Xaisorstaät -kolka 8trauss

8ouiltllA lloii 22 . 8vp1vwbvr
11 — 12 Obr (Drivkballs)

1 . Oboral : 0 Vamru Oottos uvsokulcklA.
2 . Ouvorturo 2 . Op . „Haus NoiliuA" Aarsebuor
3 . Oarlotta - Wal2or lUillöokor
4 . 8alut ü la liussis , vaotasis tür bllöto vopp

(Üorr Nommol)

5 . Hr a . ä . l) - äur -8uito
6 . Norgoogxuss , Ha2urka

^/s4 — */r5 I7br (^ .nla^ou)
1 . Nurrak Oormauia , Narsvk

Ouvorturo 2 . Op . „ llka "
3 . WsIIouspiolo, Wal2or
4 . 820110 uuä ^ rio

(Norr Wuuckorliob)
5 . Oustigos Karsob - kotpoarri
6 . vor 8turmvogol , Oalopp

5—6 vbr (Lurplat2 )
1 . voutsobor Drouosvbvur , vostmarsob
2 . Ouvorturo 2 . Op . „Oborou "
3 . XöuiKslioäor, Wal2or
4 . ^ vo Naria
5 . vautasio a . „vor Larbior von 8ovilka"
6 . 8äug6rkr6uäsu , Na/urka

Üaob
02ibulka

Nötrol
Ovpplsr

Norrruanu
Lorgsou

Low/Lic
vausi

lüstlsr
V/obsr
8trauss

8obubsrt
Rossini

8012

Ü6U 23 . 8vp1tzmb6r
11 — 12 vbr (Drmkballo )

1 . Oboral : Wor nur äou lisbsu Ovtt lässt valton .
2 . Ouvorturo „vis soköus Llolusiuo" Nsuäolssodii
3 . Ll^rtoublütou , Wovor 8trauss
4 . vivortissowont a . 6 . Op . „vio 2auborü3to " Ho2ack
5 . Larvarolo unä Ivtornisaao aus „llollmanus

Ilr2abluugon " Otkoubsvb
6 vavorltoksu , volka vabrbaob

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst.

Sonntag, den 22. September
wozu freundlich einladet

vvr . Lvmpk L „LouLorckiu"

r 8cZüt2en -Verein Wiläbad 1

« « » 8 « »» SS .
- in bisbor übliobor Woiso -

I

Aktive und passive Mitglieder des hiesigen Vereins sind freund-
lichst eingeladen — Abfahrt 10 68 Uhr — Gemeinschaftliches
Mittagessen im „Hotel Bären " -Neuenbürg 11 Uhr — Anfangdes Schießens 12 Uhr — Anmeldungen zur Beteiligung wollen
bis spätestens Donnerstag -Abend bei Herrn Großmann (Hotel
P °ft> hier g,macht w-rd. n . ^ Schütz -nmcist -r -Amt , I

Ich erlaube mir, den Damen von hier mitzuteilen, daß die

vvi litoi'- Xvulitziltz»
in meinem Geschäft hier eingetroffen sind, zu deren Besichtigung ichhöflichst einlade.

Bemerke dabei daß das Geschäft
bis 1. Mitober geschlossen wird .

Hochachtungsvoll

Oarl No^lo,
Äl0Ü68 .

Forstamt Wttdkad.
Stemlieferungs -Akkorb .

Am Donnerstag , 26 . d . M .,
vormittags S Uhr ,

wird auf dem Rathaus in Wildbad
das Brechen von 55 Kubik¬
meter harten Sandsteinen im Bruch
Schaiblesweg (Eyachtal) ; von
80 Kubikmeter im Bruch Roll -
wafser und von 30 Kubikmeter
in 188 — Grünhütte — sowie das
Beiführen und Schlagen
von zusammen 305 Kubikmeter
harten Sandsteinen

im Akkord vergeben .
Tüchtiges , selbständiges , ge¬

setztes

Mist «
in einen kinderlosen Haushalt nach
München gesucht für 1 . Oktober
oder früher . Zu sprechen von 2 —3
Uhr im Kgl . Badhotel , Zimmer
Sir . 18. Wildbad .

Volks-Verein Wildbad
Wir geben unfern Mitgliedern bekannt, daß der Verein

zu dem am 28 . und 29 . September stattfindenden

Partei-Tag der Deutschen Voikspartei
in Konstanz Einladung erhalten hat.

Anmeldungen betr . Logis sind bis längstens Montag
den 23 . September an den Vorsitzenden , Herrn II . Vsileä ^ ,
Landtagsabgeordneten , zu richten .

Das Programm sowie ein „ Führer von Konstanz " sn d
in der Expedition des „ Freien Schwarzwälder" einzusehen .

Der ^ U886ilU88 .

Schöne

empfiehlt Chr . Batt .
Neues selbsteingemachtes

empfiehlt Chr . Batt .

Neue
und gebrauchte
KetlMrn
ni> KOK«

werden zu kaufen
Zk gesucht .

Off . u . 102 an die Exp .
d . Blattes erbeten .

Kuplna-Pulver

Eine schöneradr-Luk
(gelbscheck Simmenthaler Rasse)

hat z« verkaufen
Fr . Hammer,

Villa Hammer .
Jeden Tag frisch gemachte

Mor Nudeln
empfiehlt Chr . Batt .

!Echte Frankfurter
Wratrvürste
sind von jetzt ab täglich frisch zu
haben bei

nonoiiv
Kgl . Hoflieferant

König Karl -Straße 81 .

Echte Frankfurter

Lralwürslv
frisch eingetroffen bei

Herm . Kuhn .

ItitzätzrlLraLL
WilädLä .

Heute abend /2S Uhr

Singstunde.
Der Vorstand .

>7- !-0!
S ^
d -ß

K-m,

-r-' S
O « SS" ^ -r
A- 8 s"
cd x7>.

8 ?o
w

L -
kV s'

M 2
§ ^

vr . Lamderxers Oupina-
?u1ver bewirkt eine
Srüllälicds rLtionelle

Verklauung
Lller I^LkrunAsmittsI.
rexl äeu Appetit Lu.

belördert deo

5tuklgang
de-MeuvIxt üeo

Ztokkwecksel
IM(I bietet äis Oevskr

tür eine xrünälicbe
keinizmix äes Mute»
iwä Lier XörxersLItelwä Iceiw »Ueo , <tie »n

Magen-
voä Ltvblbescbveiäev,
VeräeumixsstörmiMn ,

klutarmut etc.
leiden , suks Wärmste
ewpkoblen werden .
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Eine

VVolliiuii^
von 3 Zimmern mit Küche und Zu¬
behör ist bis 1 . April zu ver¬
mieten .

Edele , Bauführer .
Rennbachstraße.SlILtLV 8lutlMrt , I 'ilmlo Mläbuä , LöuiK Larl 81r.

euHerten
in Damen- und Kinder-Konfektio«, sowie in Damen-Wäsche

find in großen Sortimenten eingetroffen.
Gleichzeitig gestatte ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich von jetzt a

kin mch sstllttlks (Mi m DMi -KleidkchDin meiner hiesigen Filiale unterhalten werde. — Zum Verkauf gelangen ausschließlnnur erstklassige, durchaus solide Fabrikate der neuesten Geschmacksrichtung
kei bissigst gessM§tt

^
Uetispreiseu.
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